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GENOSSEN DES SKOPAS . 55

das Ideal des Pluton verdankt werde , ist freilich nicht ganz sicher , aber wie Brunn
dargethan hat , sehr wahrscheinlich , und zwar hat er dasselbe in einer aus kost¬
baren Metallen zusammengesetzten Statue dargestellt , welche , von Sinope oder von
einer andern Stadt am Pontos oder von Seleukia an Ptolemäos geschenkt und von
diesem auf dem Vorgebirg Rhakotis aufgestellt , auch in äusserer Pracht mit den Göt¬
tergestalten der glänzendsten Periode der griechischen Kunst wetteiferte .

Eine Darstellung der Pasiphaß , der in unnatürlicher Liebe entbrannten Ge¬
mahlin des Königs Minos von Kreta kennen wir leider nur aus einer blossen Namens¬
erwähnung , so dass wir ohne Willkür nicht entscheiden können , ob und in wiefern
Bryaxis in diesem Werke das Bild einer gewaltigen und unglücklichen Leidenschaft
hinstellte , und ob sich in erhaltenen Reliefen , welche die Sage von Pasiphaß verge¬
genwärtigen , Elemente der Composition des Bryaxis finden .

Mit zwei Worten gedenken wir schliesslich noch des Künstlers , den wir mit
Leochares zusammen an den oben erwähnten attischen Porträtstatuen beschäftigt fan¬
den , des Sthennis aus Olynth 82

) . Pausanias kennt von ihm zwei athletische Sieger¬
statuen , Plinius nennt ihn als Meister einiger später in Rom aufgestellter Götterbil¬
der (Demeter , Zeus und Athene , in einer Gruppe ?) , und als einen der Künstler ,
welche „ weinende Matronen , Betende und Opfernde “ gebildet haben . Das ist eine
zweite von den Kategorien von Gegenständen , über die ich unter Timotheos gesprochen
habe ; auch hier werden wir Genrebilder zu verstehn haben , unter denen die als
Classe seltsam genug sich ausnehmenden „ weinenden Matronen “ die Anregung durch
ein praxitelisches Vorbild (oben S . 25 , Nr . 39 ) verrathen . Das berühmteste Werk des
Sthennis war die Statue des Heros Autolykos von Sinope , welche von Lucullus nach
der Einnahme dieser Stadt nach Rom versetzt wurde .

SECHSTES CAPITEL .
Sonstige attische Künstler und Kunstwerke, Söhne und Schüler des

Praxiteles , Euphranor.

So wie die im vorigen Capitel besprochenen Künstler sich wesentlich um Sko-

pas gruppirt zu haben scheinen , so hatte auch Praxiteles in Athen einen Anhang
von theils directen Schülern , theils solchen Künstlern , bei denen die Anregung durch
seine Kunst mehr oder weniger deutlich zu Tage tritt . Unter den eigentlichen Schü¬
lern des grossen Mannes verdienen seine Söhne Kephisodotos und Timarchos ,
die vielfach zusammen arbeiteten , den Ehrenplatz um so mehr als Plinius den er-
steren als den Erben der Kunst seines Vaters bezeichnet 83

) . Als die Zeit ihrer Blüthe
nennt derselbe Schriftsteller die 121 . Olympiade (296 v. Chr . ) , doch dürfen wir ihre
Wirksamkeit rückwärts bis gegen Ol . 114 (314 v. Chr . ) und vorwärts vielleicht bis
über Ol . 124 (284 v . Chr . ) ausdehnen ; von ihren Lehensumständen wissen wir
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